
Rezensionen recensions recensionı

400re Kloster ST Klara, führlichere Informationen gewünscht.
Kapuzinernnen mnm Stans Hg. HIi- SO Zu Stammbaum der Pfannereggre-
storischen Verein idwalden Re- form (16) der Regulierten Terziarınnen
daktion Marıta Haltter-Dirr, Hansja- Kapuzinerinnen n der Schweiz: Diese
KOD Achermann. Stans, Historischer «heifvetische Kreation» (20) reichte weit

ber das Gebiet der SchweIiz hinaus DISVerein /dwalden, 2075, 256 S., UTL, ach Lateinamerika, VOT allem ber ach
erz. Quellen LIt. Sücdeutschland und Osterreich. Beson-

derer Erwähnung verdiente das Kloster
nier der redaktionellen Verantwor- MaIinz, das sich während des /welten
tung DJI» arıta Haller-Dirrs und DJI» Weltkriegs ott als Sühneopfer darbaot.
Hansjakob Achermanns antstand en Bereits Lags darauf mulßten 47 Schwe-
Serordentlich getfälliges und nhaltsrei- stiern hr Leben lassen, al9dı drei überleb-
hes Jubiläumsbuch. ten, diıe aaldı (1 918 VOoO G Vd-

kulerten Schwestern das 1952
Asthetisch kommt der Einband n einem gleicher Stelle 215  - errichtete Kloster
>Sy Dathischen Kapuzinerbraun daher. wieder Dezogen. S[e definierten sich
Herausragende OTOS VOo Urs Flüeler 215  - als Kapuziner-Klarissen mxxr /welter
Hebildern das Buch Morgenaufnahmen COrden des Franziskusordens) und

beginn, nachdenklich stimmende scherten somıiıt AaU S der Pfannereggre-
Abendbilder Ende, dazwischen m- form au uch Salzburg ist nteressant
HET wieder Szenen AaU S dem Klosterall- des dort gezeigten Christkindes
Lag Moderne und einfache Strichzeich- (137) des Schweizer Kapuziners Johan-
HUNSCTHT aaldı Textzetteln VOo FdI Ettlin 1165 Chrysostomus Schenk
verbinden diıe einzelnen Kapitel. DDie In der Anfangsphase des Kapuzitnerin-
Rıstretto Kommuntkation ans (An nenklosters ans lebhte n SCAWYZ,
g{e Goldmann) Ordnet hnen Uınier- WIE n der SANZEN SchweIiz seIne
schiedliche Farben und unterbricht Christkindström migkeit verbreitete. LS
den inearen Ablauf der eiıträge ohanta- GE gestattel, hier Ine Dersönliche
stereich und informatıv. Einzelporträts Anekdote anzufügen. ach dem WEeIl-
aaldı Je eigenem Farbhintergrund seizen ten Vatikanıschen Konzıl hatte der Kapu-
frragmentarisch Schwestern aallı Je eige- ziner elier Orant das Ersie deutsch-
al harakter und Berufung n Bild In sprachtge Brevier herausgebracht. Hr
«Fenstern vVAÄSS Kioster» kommen Men- wollte n Salzburg den Schwestern
schen Worrt, welche sich n den Zu zeigen, doch hatten diese MUT eINes m
Kloster gehörenden oder n Hhenachbar- Sinn Urn das Christkind pbräsentieren
ten Räumlichkeiten niedergelassen ha- für mich, der IC dabe!l Warfl, das MoO-
Hen diıe Werbeagentur Riıstretto, diıe dell einer mil$iungenen begegnung. In
Schulleitung des Kniritschulhauses, en äasthetischer Hınsicht ST dIieses Buch en
Colffeur-Salon, Pro Senectute Nicdwal- CGenufls für alle, diıe Lust Heim Blättern
den, die Famlilıe Zemp-Koller, Iine Uro- und Freude Schnuppern haben
gemeilinschaft VOo Architekten, einem
Ulustrator und einem Ingenieur und Inhaltlıch ist das Buch n steben Kapitel
Iine Hatha Yoga Schule. DIie Fulßnoten aufgeteilt. / uerst möchte IC| die Beıträ-
und Verzeichnisse siınd originell und würdigen, diıe ahe UMNSSeTEe eilt

heranführen:genehm herausgestellt. DDie hervorra-
genden Bilddokumentationen siınd aallı
ansprechenden Legenden versehen. IDa [DDas letzte Kapitel sSTtammt AaU S der Fe-
und dort hätte diıe Neugier EIWAas Au S - der der neutigen Frau utter Sr. Sabıine
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400 Jahre Kloster St. Klara. 1615-2015. 
Kapuzinerinnen in Stans. Hg. v. Hi-
storischen Verein Nidwalden. Re-
daktion: Marita Haller-Dirr, Hansja-
kob Achermann. Stans, Historischer 
Verein Nidwalden, 2015, 256 S., ill., 
Verz. Quellen u. Lit. 

Unter der redaktionellen Verantwor-
tung Dr. Marita Haller-Dirrs und Dr. 
Hansjakob Achermanns entstand ein au-
ßerordentlich gefälliges und inhaltsrei-
ches Jubiläumsbuch. 

Ästhetisch kommt der Einband in einem 
sympathischen Kapuzinerbraun daher. 
Herausragende Fotos von Urs Flüeler 
bebildern das Buch: Morgenaufnahmen 
zu Beginn, nachdenklich stimmende 
Abendbilder am Ende, dazwischen im-
mer wieder Szenen aus dem Klosterall-
tag. Moderne und einfache Strichzeich-
nungen mit Textzetteln von Edi Ettlin 
verbinden die einzelnen Kapitel. Die 
Ristretto Kommunikation AG Stans (An-
gie Goldmann) ordnet ihnen unter-
schiedliche Farben zu und unterbricht 
den linearen Ablauf der Beiträge phanta-
siereich und informativ. Einzelporträts 
mit je eigenem Farbhintergrund setzen 
fragmentarisch Schwestern mit je eige-
nem Charakter und Berufung ins Bild. In 
«Fenstern zum Kloster» kommen Men-
schen zu Wort, welche sich in den zum 
Kloster gehörenden oder in benachbar-
ten Räumlichkeiten niedergelassen ha-
ben: die Werbeagentur Ristretto, die 
Schulleitung des Knirischulhauses, ein 
Coiffeur-Salon, Pro Senectute Nidwal-
den, die Familie Zemp-Koller, eine Büro-
gemeinschaft von Architekten, einem 
Illustrator und einem Ingenieur und 
eine Hatha Yoga Schule. Die Fußnoten 
und Verzeichnisse sind originell und an-
genehm herausgestellt. Die hervorra-
genden Bilddokumentationen sind mit 
ansprechenden Legenden versehen. Da 
und dort hätte die Neugier etwas aus-

führlichere Informationen gewünscht. 
So zum Stammbaum der Pfannereggre-
form (16), der Regulierten Terziarinnen 
Kapuzinerinnen in der Schweiz: Diese 
«helvetische Kreation» (20) reichte weit 
über das Gebiet der Schweiz hinaus bis 
nach Lateinamerika, vor allem aber nach 
Süddeutschland und Österreich. Beson-
derer Erwähnung verdiente das Kloster 
Mainz, das sich während des Zweiten 
Weltkriegs Gott als Sühneopfer darbot. 
Bereits tags darauf mußten 41 Schwe-
stern ihr Leben lassen, nur drei überleb-
ten, die zusammen mit neun zuvor eva-
kuierten Schwestern das 1952 an 
gleicher Stelle neu errichtete Kloster 
wieder bezogen. Sie definierten sich 
neu als Kapuziner-Klarissen (= Zweiter 
Orden des Franziskusordens) und 
scherten somit aus der Pfannereggre-
form aus. Auch Salzburg ist interessant 
wegen des dort gezeigten Christkindes 
(137) des Schweizer Kapuziners Johan-
nes Chrysostomus Schenk (1512-1634). 
In der Anfangsphase des Kapuzinerin-
nenklosters Stans lebte er in Schwyz,  
wo er wie in der ganzen Schweiz seine 
Christkindsfrömmigkeit verbreitete. Es 
sei gestattet, hier eine persönliche  
Anekdote anzufügen. Nach dem Zwei-
ten Vatikanischen Konzil hatte der Kapu-
ziner Peter Morant das erste deutsch-
sprachige Brevier herausgebracht. Er 
wollte es in Salzburg den Schwestern 
zeigen, doch hatten diese nur eines im 
Sinn: uns das Christkind zu präsentieren 
- für mich, der ich dabei war, das Mo- 
dell einer mißlungenen Begegnung. In 
ästhetischer Hinsicht ist dieses Buch ein 
Genuß für alle, die Lust beim Blättern 
und Freude am Schnuppern haben. 

Inhaltlich ist das Buch in sieben Kapitel 
aufgeteilt. Zuerst möchte ich die Beiträ-
ge würdigen, die nahe an unsere Zeit 
heranführen: 

Das letzte Kapitel stammt aus der Fe- 
der der heutigen Frau Mutter Sr. Sabine  
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Lustenberger «Immer IS m Herzen Nadel und FInkem Schiffchen. Paramen-
Raum FÜr mehr  » ( edanken VAÄSTA KT0- ftenwerkstatt und Klosterarbeiten 119-
stergemeinschaft 215-219) und He 143) LS versteht sich VOo selbst, ass das
schreibt die heutige Klostergemein- Bemühen AUNSCINGCSSCHE Kleidung
schaft. Diese ist gegenuüu Her frü her und Schmuck m Bereich der Iturgie
zahlenmälsig stark geschrumpft und hat (vgl Sr. Franziıska Seraphina Vöhlin m
sich VOo den früheren Aktivıtäten n der Jahrhundert:; 130) m Kloster ans
Schule völlig verabschiedet. Der Akzent mmer schon gelebt wurde, der Oöhe-
lHegt heute auf der Seelsorge n verschie- Dunkt ber erreicht n der Paramen-
denen Bereichen. DIie Autorin definiert tenwerkstatt Uınier der Leitung VOo
das Ordensleben als Sehnsucht: «DIe Schwester Augustina Flüeler. SE gilt als
Sehnsucht 1st C5, dre UurNs dazu Dewegt: diıe Erfinderın der «gotischen Kasel»
dre Sehnsucht, iehben VOo  - Oft weiter- (122), arreichte damıt und mıT anderen
zugeDben, als einzeilne und afs (‚emeiln- Werken internationale keputation und
schafft fruchtbar Sem. P)as verbindet nekam dafür mehrere Auszeichnungen.
innerlich» (216) Dabe!l siınd hr die ast- DDie Autorin zeichnet sehr senstibel den
freundschaft und die franzıskanısche harakter dieser Schwester und hr Ver-
Spirttualität Hesonders wichtig. LS 6—6A ] - hältnis ZUT übrigen Klostergemeinschaft.
STaunt EeIWas, ass Klara VOo ASssISst, der
das Kloster Ja geweilht ist, aallı keinem im zweıiten Kapitel AAıt Kreide und Roft-
VWort erwähnt wird. SHft dokumentiert zuerst IIC

pohil. Marlıs Betschart die abenteuerliche
(Cerade n den etzten Jahren ST das Geschichte der Schwestern der Dri-
Kloster Sankt Klara Hekannt geworden marschule und Institu Von allem
durch diıe gepflegte Musık n (ottes- Anfang engagterten sich diıe Schwe-
dienst, Meditation und Kultur. Ies WHT- stern für die Schuldbildung für KOStT-
digt der Kapuzinermusiker Br Raphael töchter und Mädchen au S dem Orf. SE
Grotiimund Im ünften Kapıtel des MI fanden dabe!l Hald mehr, Hald wentger
hes «Singet LoDb HSGT} (ott». Die AAÄLI- Unterstützung durch diıe kegierung. |)a-
GIK mM Kloster (- LS ST schon VOT- el fällt auf, ass uch VOo Kosttöchtern
wunderlich, ass Kapuzinerinnen solche diıe Rede iSst, das neilst, ass die Schwe-
mustikalische Akzente seizen konnten, stern n ihren allmählich entstehenden
VWar doch el den Kapuzinern jede Form Klostergebäu ıchkeiten uch Mädchen

aufnahmen, die sie, au S welchen (irün-VOo Gesang und Mustık verboten. DIie
Schwestern ber oflegten VOo Anfang den uch immer, verköstigen und erzIe-
den Gesang, VOT allem uch den mehr- hen sollten. LS ST [8) diıe Rede VOo

stimmigen Figuralgesang: ber einem Tel- DZW, Fünfjährigen, diıe n vielen
durchgehaltenen nierion wurde Ine Fällen ann uch Schwestern wurden.
Melodie/ die melstens dem Aus den Antfängen eantwickelten sich
gregorianischen Choral entnommen ann die Primarschule und das Institu
wurde. DIie Begleitstimme Dewegte sich St Klara aallı vielen Schultypen (Arbeits-
n verschiedenen Intervallen und schule, LehrerinnensemInNAaT, Realschule,
VwWalhlhn Iine FJEWISSsE Selbständigkeit ( /4) Sekundarschule, Haushaltschule, Sprach-
Dieser Ansatz wurde annn erweitert, Kurse, Handelsschule...). Interessant ST
und uch die Instrumentalmusik (vgl der Französtischkurs VOo Sr. Augustina
diıe «Maria-TIrompete» oder «Nonnenge- Munzinger, diıe die Schülerinnen Inner-

halb der Klausur wohnen und schlafenIge»; 177) antwickelte sich mmer mehr
ZUT großen uns Jels, damıt GE ıuntereinander MUT och

französıisch sprechen sollten (87  — 193538
Fine Hesondere Kunstform des Klosters ging annn der Schulbetrieb en
wircal m dritten Kapıtel VOo c pohil. {JF- ILDann rolgen diesen höchst Interessan-
sufa Karbacher dargestellt: diıe (iestal- ten Ausführungen zugeordnet die hu-
tung iturgischer ewänder AA It spitzer morvollen Erinnerungen der eahemalı-
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Lustenberger - «Immer ist im Herzen 
Raum für mehr…». Gedanken zur Klo-
stergemeinschaft (215-219) - und be-
schreibt die heutige Klostergemein-
schaft. Diese ist gegenüber früher 
zahlenmäßig stark geschrumpft und hat 
sich von den früheren Aktivitäten in der 
Schule völlig verabschiedet. Der Akzent 
liegt heute auf der Seelsorge in verschie-
denen Bereichen. Die Autorin definiert 
das Ordensleben als Sehnsucht: «Die 
Sehnsucht ist es, die uns dazu bewegt: 
die Sehnsucht, Leben von Gott weiter-
zugeben, als einzelne und als Gemein-
schaft fruchtbar zu sein. Das verbindet 
innerlich» (216). Dabei sind ihr die Gast-
freundschaft und die franziskanische 
Spiritualität besonders wichtig. Es er-
staunt etwas, dass Klara von Assisi, der 
das Kloster ja geweiht ist, mit keinem 
Wort erwähnt wird. 

Gerade in den letzten Jahren ist das  
Kloster Sankt Klara bekannt geworden 
durch die gepflegte Musik in Gottes-
dienst, Meditation und Kultur. Dies wür-
digt der Kapuzinermusiker Br. Raphael 
Grolimund im fünften Kapitel des Bu-
ches: «Singet Lob unserm Gott». Die Mu-
sik im Kloster (171-192). Es ist schon ver-
wunderlich, dass Kapuzinerinnen solche 
musikalische Akzente setzen konnten, 
war doch bei den Kapuzinern jede Form 
von Gesang und Musik verboten. Die 
Schwestern aber pflegten von Anfang an 
den Gesang, vor allem auch den mehr-
stimmigen Figuralgesang: Über einem 
durchgehaltenen Unterton wurde eine 
Melodie gesungen, die meistens dem 
gregorianischen Choral entnommen 
wurde. Die Begleitstimme bewegte sich 
in verschiedenen Intervallen und ge-
wann eine gewisse Selbständigkeit (174). 
Dieser Ansatz wurde dann erweitert, 
und auch die Instrumentalmusik (vgl. 
die «Maria-Trompete» oder «Nonnenge-
ige»; 177) entwickelte sich immer mehr 
zur großen Kunst. 

Eine besondere Kunstform des Klosters 
wird im dritten Kapitel von lic. phil. Ur-
sula Karbacher dargestellt: die Gestal-
tung liturgischer Gewänder - Mit spitzer 

Nadel und flinkem Schiffchen. Paramen-
tenwerkstatt und Klosterarbeiten (119-
148). Es versteht sich von selbst, dass das 
Bemühen um angemessene Kleidung 
und Schmuck im Bereich der Liturgie 
(vgl. Sr. Franziska Seraphina Vöhlin im 
17. Jahrhundert; 130) im Kloster Stans 
immer schon gelebt wurde, der Höhe-
punkt aber erreicht es in der Paramen-
tenwerkstatt unter der Leitung von 
Schwester Augustina Flüeler. Sie gilt als 
die Erfinderin der «gotischen Kasel» 
(122), erreichte damit und mit anderen 
Werken internationale Reputation und 
bekam dafür mehrere Auszeichnungen. 
Die Autorin zeichnet sehr sensibel den 
Charakter dieser Schwester und ihr Ver-
hältnis zur übrigen Klostergemeinschaft.

Im zweiten Kapitel - Mit Kreide und Rot-
stift (75-118) - dokumentiert zuerst lic. 
phil. Marlis Betschart die abenteuerliche 
Geschichte der Schwestern an der Pri-
marschule und am Institut. Von allem 
Anfang an engagierten sich die Schwe-
stern für die Schuldbildung für Kost-
töchter und Mädchen aus dem Dorf. Sie 
fanden dabei bald mehr, bald weniger 
Unterstützung durch die Regierung. Da-
bei fällt auf, dass auch von Kosttöchtern 
die Rede ist, das heißt, dass die Schwe-
stern in ihren allmählich entstehenden 
Klostergebäulichkeiten auch Mädchen 
aufnahmen, die sie, aus welchen Grün-
den auch immer, verköstigen und erzie-
hen sollten. Es ist sogar die Rede von 
Drei- bzw, Fünfjährigen, die in vielen 
Fällen dann auch Schwestern wurden. 
Aus den Anfängen entwickelten sich 
dann die Primarschule und das Institut 
St. Klara mit vielen Schultypen (Arbeits-
schule, Lehrerinnenseminar, Realschule, 
Sekundarschule, Haushaltschule, Sprach-
kurse, Handelsschule…). Interessant ist 
der Französischkurs von Sr. Augustina 
Munzinger, die die Schülerinnen inner-
halb der Klausur wohnen und schlafen 
ließ, damit sie untereinander nur noch 
französisch sprechen sollten (87). 1988 
ging dann der ganze Schulbetrieb ein. 
Dann folgen diesen höchst interessan-
ten Ausführungen zugeordnet die hu-
morvollen Erinnerungen der ehemali-
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SC Schülerin und neutigen Theaterfrau das ochtinteressante Schwesternver-
und Schriftstellerin Marlene Wiırthner- zeichnits verdanken ist «Von Oft
UDurrer. «Sie sind den Menschen schon serweliten ugenrichen Jungfro WEeN»

ahnlich, die Kiosterfrauen haben ber Der wWeg der Kapuzinerinnen durch 400
keine Haare, keine brüuste und se/fsame Jahre 15-74 [DDas erstie Kapitel des MI
Kieider. S/e nicht, G/e frinken nıcht. hes zeichnet aktensicher diıe Geschich-
Im Orf und He Vergnügungen sind G/e VOo den Anfängen des Klosters DIS n
nıcht anzutreffen. Klosterfrauen /eben UMNSSTEe Tage ach Interessant siınd nıcht
fÜür dre Schule und den Heben (‚oOtt» zuletzt die Öökonomischen Zusammen-
(102) /ZUU diesem Kapıte!l GE diıe rrage hänge: die zuerst mangelnde und annn
stattel, b Heinrich Pestalozzı 205 f)! wohlwollende finanzielle Unterstützung
der aaldı seinen Wailsenkindern n Klo- durch die polıtisch Verantwortlichen,
stergebäulichkeiten untergebracht Warfl, die eiıträge der Gründer und der rel-
einen Oonkreten Einfluss auf Theorie hen Familien, die «Mil'gifl'» derer, diıe n
und Praxis der Schule hatte das Kloster eintraten, Bettelgänge VOo

Schwestern DIS ach Frankreich und
Der Provinzarchivar der Schweizer Ka- Süddeutschland, diıe Erträge der eige-
Duziner, DIy pohil. Christian Schweizer, 215 Landwirtschaft (mit großem Besitz
zeichnet m vierten Kapitel Kapuziner: Acker, Wiesen, Alpen...) und Tierhal-
Vorgesetzte und Brüder! 149-170) diıe LuUNg, das Kostgeld der Kosttöchter...
Bedeutung der Kapuziner He der (irün- Aufgefallen ist mMır der Begriftf «Kapital-
dung als Visitatoren, Spirttuale, Beicht- EeXDOFL>»: «DIie Erfolgschance, He der
vater, Exerzitienleiter, Katecheten und rigkeit diesmal auf Wohlwollen STOS-
Regularobere. [DDieses Verhältnis ST 5SC$H7, VVdft hoch, denn wurde erkannt,
prag S WESCI VOo einer Datriarchalen (dass en heträchtficher Kapitalexport
Auffassung, diıe rst n den etzten Jahr- stattfände, WE die Schwestern (‚ut
zehnten einem her Hrüderlichen (Gie- a3usserhalb Nidwaldens Aufnahme n
genüber wich. Fine Hesonders hekla- en Kioster hıtten MUussSfen» 3/7) Hın
gende Form der hoffentlich VETSANSCHETN weilterer Aspekt, der hedenken ist ist
«oDOrigkeitlichen» Beziehung ist diıe die Klausur und diıe damıt gegebene
Kleinlichkeit und Pedanterie, mıT der Erschwerung des Schulbetriebes. Auf-
[I11lad FErlaubnisse und Ermahnungen AU S5- grund des rTienter Konzils, welches diıe
sprach. Typisches Beispiel dafür VWar der strenge Klausur fÜür Klosterfrauen VOT-

Kapuzinerobere Seraphın Arnold, der sah, bochten VOT allem Kapuziner auf die
sich Im hohen Alter einem Vorbild E[- wortgetireue Durchführung der VoOr-
IET gereiften Freiheit entwickelte und schriften. Immer wieder DIS InNnsS Jahr-
aaldı dem [11d| Ine solche Haltung MMUT hundert hın Dewegte diıe Klausur diıe
och schwer verbinden konnte. (emüter. ach dem Konzıl ber wurde

GE «humanıisiert». Vielleicht darf IC
Fine hervorragende Arbeit jegt m sech- uch hier Ine Dersönliche Episode
sten Kapitel DIy pohıil. HansjakobD Acher- rügen: KUrzZ ach 1970 erzählte IC el
22771878 VOo  — «LU (‚ottes ehr alleın So dQise- einem KUTrs auf dem Mafttlı VOo den drei

Wohnung sSeIn». Bauen während 400 Bedingungen, Uınier welchen IC m
Kölner Klarıssenkloster Exerzıitien hieltJahren (193-214). Anhand VOo Dokumen-

ten und Bildern versucht CT, diıe KOompli- iıch nıcht durch Mauer und Ciltter
zierte Baugeschichte des Klosters nach- durchkämpfen mussen, sondern n
zuzeichnen. Er weilß zwischen Sicherem, einem gemeInsamen Kaum diıe orträge
Hypothetischem und Wahrscheinlichem halten dürfen, aallı den Schwestern

unterscheiden. Heten und uch aaldı Ihnen
dürfen. Fine Schwester AaU S

Bleibt och der Hauptbeitrag der ISTO- St. Klara erzählte annn Hause davon.
rHkerin DIy pohil. arıta Halter-Dirr, der Deswegen arreichte iıch eINes Tages
uch viele Ortrats VOo Schwestern und die telefonısche Anfrage, b IC| nıcht n
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gen Schülerin und heutigen Theaterfrau 
und Schriftstellerin Marlène Wirthner-
Durrer. «Sie sind den Menschen schon 
ähnlich, die Klosterfrauen - haben aber 
keine Haare, keine Brüste und seltsame 
Kleider. Sie essen nicht, sie trinken nicht. 
Im Dorf und bei Vergnügungen sind sie 
nicht anzutreffen. Klosterfrauen leben 
für die Schule und den lieben Gott» 
(102). Zu diesem Kapitel sei die Frage ge-
stattet, ob Heinrich Pestalozzi (78, 205 f), 
der mit seinen Waisenkindern in Klo-
stergebäulichkeiten untergebracht war, 
einen konkreten Einfluss auf Theorie 
und Praxis der Schule hatte.

Der Provinzarchivar der Schweizer Ka-
puziner, Dr. phil. Christian Schweizer, 
zeichnet im vierten Kapitel - Kapuziner: 
Vorgesetzte und Brüder! (149-170) - die 
Bedeutung der Kapuziner bei der Grün-
dung als Visitatoren, Spirituale, Beicht-
väter, Exerzitienleiter, Katecheten und 
Regularobere. Dieses Verhältnis ist ge-
prägt gewesen von einer patriarchalen 
Auffassung, die erst in den letzten Jahr-
zehnten einem eher brüderlichen Ge-
genüber wich. Eine besonders zu bekla-
gende Form der hoffentlich vergangenen 
«obrigkeitlichen» Beziehung ist die 
Kleinlichkeit und Pedanterie, mit der 
man Erlaubnisse und Ermahnungen aus-
sprach. Typisches Beispiel dafür war der 
Kapuzinerobere Seraphin Arnold, der 
sich im hohen Alter zu einem Vorbild ei-
ner gereiften Freiheit entwickelte und 
mit dem man eine solche Haltung nur 
noch schwer verbinden konnte. 

Eine hervorragende Arbeit legt im sech-
sten Kapitel Dr. phil. Hansjakob Acher-
mann vor: «Zu Gottes ehr allein soll dise-
re Wohnung sein». Bauen während 400 
Jahren (193-214). Anhand von Dokumen-
ten und Bildern versucht er, die kompli-
zierte Baugeschichte des Klosters nach-
zuzeichnen. Er weiß zwischen Sicherem, 
Hypothetischem und Wahrscheinlichem 
zu unterscheiden. 

Bleibt noch der Hauptbeitrag der Histo-
rikerin Dr. phil. Marita Haller-Dirr, der 
auch viele Porträts von Schwestern und 

das hochinteressante Schwesternver-
zeichnis zu verdanken ist: «Von Gott us-
serwelten thugenrichen Jungfrouwen». 
Der Weg der Kapuzinerinnen durch 400 
Jahre (15-74). Das erste Kapitel des Bu-
ches zeichnet aktensicher die Geschich-
te von den Anfängen des Klosters bis in 
unsere Tage nach. Interessant sind nicht 
zuletzt die ökonomischen Zusammen-
hänge: die zuerst mangelnde und dann 
wohlwollende finanzielle Unterstützung 
durch die politisch Verantwortlichen, 
die Beiträge der Gründer und der rei-
chen Familien, die «Mitgift» derer, die in 
das Kloster eintraten, Bettelgänge von 
Schwestern bis nach Frankreich und 
Süddeutschland, die Erträge der eige-
nen Landwirtschaft (mit großem Besitz: 
Äcker, Wiesen, Alpen…) und Tierhal-
tung, das Kostgeld der Kosttöchter… 
Aufgefallen ist mir der Begriff «Kapital-
export»: «Die Erfolgschance, bei der Ob-
rigkeit diesmal auf Wohlwollen zu stos-
sen, war hoch, denn es wurde erkannt, 
dass ein beträchtlicher Kapitalexport 
stattfände, wenn die Schwestern Gut 
ausserhalb Nidwaldens um Aufnahme in 
ein Kloster bitten müssten» (24, 37). Ein 
weiterer Aspekt, der zu bedenken ist, ist 
die Klausur und die damit gegebene  
Erschwerung des Schulbetriebes. Auf-
grund des Trienter Konzils, welches die 
strenge Klausur für Klosterfrauen vor-
sah, pochten vor allem Kapuziner auf die 
wortgetreue Durchführung der Vor-
schriften. Immer wieder bis ins 20. Jahr-
hundert hin bewegte die Klausur die 
Gemüter. Nach dem Konzil aber wurde 
sie «humanisiert». Vielleicht darf ich 
auch hier eine persönliche Episode an-
fügen: Kurz nach 1970 erzählte ich bei 
einem Kurs auf dem Mattli von den drei 
Bedingungen, unter welchen ich im  
Kölner Klarissenkloster Exerzitien hielt: 
mich nicht durch Mauer und Gitter 
durchkämpfen zu müssen, sondern in 
einem gemeinsamen Raum die Vorträge 
halten zu dürfen, mit den Schwestern 
zusammen beten und auch mit ihnen 
essen zu dürfen. Eine Schwester aus 
St. Klara erzählte dann zu Hause davon. 
Deswegen erreichte mich eines Tages 
die telefonische Anfrage, ob ich nicht in 
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Stans Exerzitien halten könne. Noch be-
vor ich antworten konnte, sagte die Frau 
Mutter: Wir kennen Ihre Bedingungen, 
wir haben sie miteinander besprochen, 
alle sind einverstanden. Und so sagte ich 
ja. Nach Ende des Kurses erfuhr ich, dass 
sich die ganze Klostergemeinschaft dem 
gehobenen Essensniveau des bisher  
allein speisenden Priesters anschloß - 
mit reichem Essen, Wein, Kaffee und 
Schnapps…

Es lohnt sich, die detailliert beschriebe-
ne Geschichte des Klosters Stans zu le-
sen. Die Autorin Marita Haller-Dirr hat 
ein gutes Gespür in der objektiven Dar-
stellung derselben. Etwas konfus bleibt 
sie allerdings in der Vorgeschichte von 
St. Klara (20). Es ist Papst Urban IV., der 
den Namen «Klarissen» erfand. So soll-
ten alle Schwestern genannt werden, die 
in einem direkten oder indirekten Zu-
sammenhang mit Klara von Assisi stan-
den. Da gab es die Schwestern um Klara 
in San Damiano (und ein paar wenige 
andere Klöster), welche nach ihren eige-
nen franziskanischen Regeln lebten und 
von Anfang an (!) das Armutsprivileg be-
saßen. Und da gab es den großen mona-
stischen Orden des Kardinals Hugolin, 
der San Damiano und Klara von Assisi als 
dessen Zentrum verstand. Die Gültigkeit 
der hugolinischen Konstitutionen auch 
für die Schwestern von San Damiano 
war Ursache spürbarer Spannungen. Als 
Innozenz IV. schließlich zwar eine fran-
ziskanische Regel für beide Formen von 
Schwestern verfasste, aber die Annahme 
von Besitz festschrieb, weigerte sich Kla-
ra, diese anzunehmen. Sie schrieb als 
erste Frau eine Regel für Frauen, die In-
nozenz IV. 1252 bestätigte. Urban IV. ak-
tualisierte schließlich die hugolinische 
Regel für die Klöster, welche keinen  
ursächlichen Zusammenhang mit San 
Damiano hatten.

Eine ähnlich konfuse Auskunft gibt Ma-
rita Haller-Dirr bezüglich der angebli-
chen Herkunft der Pfanneregger Schwe-
stern aus dem Dritten Orden. Denn 
ursprünglich waren die meisten Klöster 
(Notkersegg, Altstätten, Wonnenstein, 

Grimmenstein, Zug, auch Pfanneregg 
bei Wattwil u.a.) freie Frauengemein-
schaften, die sich «Waldschwestern», 
«Sammlung» oder «Beginen» nannten. 
Die Kirche gab ihnen dann bereits ab 
Mitte des 13. Jahrhundert die Regel des 
Dritten Ordens des Franz von Assisi (in 
anderen Fällen der Dominikaner und 
anderer Orden) und schließlich auch 
die strenge Klausur. Die weitere Ent-
wicklung machte dann in der Schweiz, 
wie im Buch beschrieben die Pfanner-
eggreform notwendig. Freilich schlos-
sen sich ihnen nicht alle Klöster an, so 
die Klöster St. Josef Solothurn oder 
Muothatal (161). Die im Buch angespro-
chene komplizierte Geschichte des Drit-
ten Ordens braucht dann nicht mehr 
bemüht zu werden.

Diese kritischen Bemerkungen gehören 
aber nicht zur Substanz des Buches. Das 
zu Beginn ausgesprochene Urteil gilt 
voll umfänglich: ein ästhetisch und in-
haltlich großartiges Buch, das Lust zum 
Lesen und zum Anschauen auslöst.

Anton Rotzetter OFMCap

Lara Caldelari, Simona Martinoli, Pa-
trizio Pedrioli: Sacro Monte Madon-
na del Sasso in Orselina. Ed. in col-
laborazione dell’Associazione Pro 
restauro Sacro Monte della Madon-
na del Sasso. Berna 2015 (Società di 
storia dell’arte in Svizzera), 48 pp., 
ill., tav.

E’ stata recentemente pubblicata in quat-
tro lingue e consegnata ai diretti interes-
sati e al pubblico nei primi giorni del 
mese di giugno 2015, la nuova guida 
storico-artistica Il Sacro Monte della Ma-
donna del Sasso a Orselina - su interes-
samento della Società di storia dell’arte 
in Svizzera (SSAS), in collaborazione con 
l’Associazione pro Restauro Sacro Monte 
della Madonna del Sasso, il sostegno 
della Repubblica e Canton Ticino / Fon-
do Swisslos e il contributo del Sussidio 
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